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Melanie Groß 

Von riot grrrls, Cyberfeminismus und 
Kommunikationsguerilla ­
Postfeministische Strategien 

Zentral für die aktuelle Debatte innerhalb der feministischen Theorie ist die Kritik an dem Konlept 
der Zweigeschlechtlichkeit und an der Vorstellung von einer kollektiven Identität der ,Frau', in 
deren Namen Politik gemacht werden könne, Beispiele politischer Strategien, wie der Ironie, 
Überidentifizierung und Verfremdung, die VOll Cyberfeministinnen, riot grrris und Kommuntkati­
onsguerilla eingesetzt werden, werden in diesem Artikel als Möglichkeiten postfemintstischen 
Widerstandes I<nrnA<fpl!t 

In feministischer Politik hat ein relativ kl:lres I~ild davon vorgeherrscht was und 
wie Frauen sind, in deren Namen Politik gemacht wird. Dies wurde in den 1990el" 
Jahren durch den .Strcit um DilTercllz" einer kO!1scUUen1cn Kritik unterzogcn, In 
diesem Streit wird einerseits die Position vertrc!eH. dass Gemeinsamkeiten die 
Basis politischer ~ 
andererseits die Forderung 

Akt" 

lind [)lIIchsc!zungsfii h igkeit sei. Dem steh t 
DilTcITII'/en anzuerkennen und den .ge­

wie Nation. Volk, {ieschlccht 

,Scheineinheiten" werden in dieser Perspektive /Um Kern der politischen und 
theoretischen Auseinanderscl/Ullg (vgl. Thünnerl{ohr I 99.'i) , Das große ,Wir" 
des Feminismus, wird hier als Ergebnis eines J\usschlief.\ungs- oder Assimilati­
ollsprozesses von Differentem bezeichnet und kritisiert. 

Diese Kritik hai wie Sand im (iclriehe der feministischen Theorie und Praxis 
Gewissheiten irritiert und Erkenntnisse relativiert. Die Kontroversen und Unsi­
cherheiten, die entstanden sind, drehen sich nun vor allem um die Frage, oh es 
die Frau gibt, in deren Namen politisch gehandelt werden kann lind muss. I Stall 
der Perspektive, die Kümpfe der Frauenhewcgung ki\nnen durch Befreiung hinal/s 
rühren alls Hegemonie und Herrschaft wurde durch den EinzuQ der Dekollstruk-
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lionslheorie und des (feministischen) Poststrukturalismus in die Sozialwissen­
schaften und in die feministische Theorie deutlich, dass auch diese Knmpfc Teil 
eines hegemonialen Diskurses sind, in dem sie wiederum ,Andere' ausschliessen, 

marginalisieren und somit an Normierungen beteili2.t sind. 

"Die für die Kategorie des Subjekles ,FralH:n' der Fr;llH:nhewegung konstitutiven 
,Anderen' sind diejenigen Frauen, für die die Frauenbewegung in ihrer Suhjektkons­
IruKtion niehl milspricht, weil sie diese im Augcnhlick des dureh Ilcm,chal'tsvcrhiill­
nisse ausgedrückten Wissens um die Wirklichkeit nicht kennt und nicht kenncn will" 

(Niekanl 19'1'!: 30). 

Der Streit um Differenz, in dem die ,Anderen', Z.ll. WOnll,~11 01' 
transgender oder intersexed, eine Stimme erhielten, hat deutlich 
der Feminismus mit einem latenten Kultur-Natur Dualismus arbeitet und die 

reproduziert, dass es ,Münner' und ,Frauen' gibt Iknhahib cl al. 

1993; BauhardllWahl 1(99), Entsprechend macht er lum Clegel1stand der Ana­
die Fragen danach, wie münnliche und weibliche SOl.ialcharaktere sOl.iali­

siert werden und ausgepriigt sind, welche Benilchteiligungen aus der weiolichen 
resultieren 1I.S.W. Die vurgiingige Frage jedoch. ob zwei Geschlechter 

üherhaupt genug sind und ob nichtl;Jlsiiehlich die Einteilung in das duale System 
der Zweigeschleehllichkeit schon die Grundvoraussdzung für die 
der Klassifikation lind Stratifil.ierung hedelllcl. wurde lange Zeit vernaehlüssigt 
(vgl. (iildemeister 19')2). Das Poknti<ll einer Perspektive. die Zweigeschlechl­
lichkeit infrage stellt, liegt zum einen in der Erweiterung des Blicks auf Lebens­
l'ormel1, die von diesem dUlden System abweichen und bisher nicht beachtet wur­
den. Zum anderen wird durch diese Perspektive gezeigt, dass die Möglichkeit 
von Ilieran.:hie dem (ieschlechterdualislTIus selbst inhiirent ist. Die Konstruktion 
von ,Frauen' und ,Miinnern' ermöglicht erst, einer Gruppe Dominanz und der 
anJeren lnferioritiil zuzuschreiben, Geschlecht ist jed(1ch nieht nal ürlieh sondern 
performativ. Diese PerformativiWt bringt machtvoll Existenzweisen hervor, die 
;!ls miinnlieh und weiblich bezeichnet werden, und die ldentitiil, Sexualiliil lind 
Körperlichkeit (bezogen 1.R. aur Kraft, Körperhaltung und Körpersprache) 

priigen. Somit ist entgegen der Annahme das biologische 
sei dem sozialen Geschleehl (gender) vorgüngig - sex immer 

...cl1011 gentIer (vgL Butler I!.)!.) t). Auf diesen Prozess kann nur dann der Blick 
wcrdc.n, wenn nicht mehr von einer Natürlichkeit zweier Geschlechter 

;I\I~gq!,;lIlgen wird. Inzwischen ist deutlich geworden, dass die Infragestellung der 
I;\I,tcnl lweier neschiechter notwendig ist und weitreiehende Konseljuenzen 

die killinislische Theoriebildung einerseits und die politische Praxis anderer­
s"h 1];!1. Iknn wenn die Bedingung Jer Hierarchie im Geschlechterdualismus 
s.'I!>'1 liept. muss dessen Herstellungspraxis tlureh feministische Theorie und Pra­

'" 11111:1['." gL,,,tcllt werden. Den Fokus der Analyse auf diese Praxis zu legen ist 
"I! tlillstrillell, da dadurch eine Ausblendung und Vernachlässigung struktu-
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reller Benachteiligungen qua Geschlecht befürchtet wird (vgl. Knapp 200l; 
Becker-Schmidt/Knapp 20(1). Feministinnen, die in der Trudition der Kritischen 
Theorie und des Marxismus s1l:hen, gehen davon aus, dass gesehlechtsspezifische 
Klassifikationen und Benachteiligungen (wie bspw. die 
Arbeitsmarktsegregation. Familienpolitik cle.) gesellschaftliche Strukturen sind, 
die in erster Linie Gegenstand der feministischen Analyse und politischer Praxis 
sein sollten. Grob vereinfacht. untersuchen Postfeministinnen2

, die dem Post­
strukturalismus und der Ikkonstrllktion nahe stehen, dagegen eher, wie der 
theoretischen und aillagspraktischen Voraussetzung der Exislcnz zweier exklusi­
ver und lebenslanger ('l'sch kch1l:r entgegengewirkt werden kann, stal! sie durch 
Wissenschaft und Politik immer wieder zu reproduzieren. Darüber hinaus wird 
versucht. erneute Ausschlusslllech;mismcn zu reflektieren und bekannte zu ver­
meiden (vgL Niekant [')')9: 30), 

.Iudith Butler ([ 9(1), die als l'\[111llierll' Vertreterin postfeministischer Ideen 
,lllgesehen werden kallll, hat unkr Bezugnahme auch auf postkoloniale und 
queere Positionen aufgl'/,cigl. wir' lIladllvoll der Prozess der cxklusiven und 
lebcnslangen Geschlechlsanl'i~',1ll11l1' und 'illschreibung ist und welche Aus­
schlussmeehanisrncn die kullllll'llc I'mdukliol1 ,der' Frau hervorbringt. Ihr Kon­
zept der Politik der Suhversion dcs ('L'sddcchll'rdlialisl1lus und der mit dieser 
einhergehenden DekonslrLlkti'lIl li,1 ,kolkklivcn IdentiUit der I;rau' wurde 

kritisierl, dass Politik 'Ihn<' dll' Basis des feministischen 
sei, Zwar sei die Inlr<ll"'slt' 1111111', ,k... klllinistischL'n Subjektes nIl' die 

theorelische F':insicht wichlil'., I<'doch 1,·;tliLI1skm lind ill der IllIlilischcll I'r<1xis 
nicht umsetzoa!'. 

Iknhabih, als prominente Vcrlrl'lL'lill .1"1 klllll1i"tt>cll"11 Kritischell Theorie, for· 

muliert eine ühnliche Kritik lind ['.l'Ilt S'H';lr soweit. der Postmoderne jegliche 

Vereinbarkeit mit dem feministisch,,!! I'rol"kt 


.,Meiner Ansicht nat:h ist "im' "L"li'1l11l1,' \'\'1""11 dl'l 1'",ll11m!clllc nichl nur mil 

dem Feminismus unven:inhal. ,,,nd,'111 'IL' tlnle! /'.';;"1 auch dil' Möglichkeit des Femi­

nislllus als Iheorc\is.:hc hlJ'lllUliL'1 Ulli', .In I '111;ln/ipalionshcslrc!lungt:n der Frauen" 

(Benhahih 199:1: 7.5). 


Geht Benhabib hier davon allS, lLtSS die ( feministischen Handelns das 

feministische Subjekt ist und als solches bleibt, kritisiert Butler das 

feministische Subjekt selbst als eille durch 

Konstruktion, die nichts mit Befreiung sondern mit zu tun hat: 


.,Wenn mall befürchtcl, daß die tlnlllil[',lichkt:il. das Subjekt. seine (ieschlechtsidenti· 
liil, sl'in (icschkcht "der seine Malerialiliil für selbslverslämllich zu haltei!. den 
Feminismus Will Untergallg verurleilt, tut man vielleicht gut tIaran zu erwiigen, wel 
ehe politischen Konsequenzen daraus entstehen, dnl,\ man gerade jene Priiniisscil auf­
recht elhült, die von Anfang an unsere Unterordnung sichern sollten" (Butler 1993a: 
56), 
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Die Voraussetzung eines kohärenten Subjektes ist nach Butler selbst ein Akt der 
Herrschaft, da es durch die Ablehnung von möglichen Identifizierungen zur 
Schaffung von Kohiirenz konstituiert wird (vgl. Butler 1993a). 

In diesem Aufsatz soll gezeigt werden, dass es nicht nur theoretisch denkbar ist, 
postreministiseh politisch zu sein, sondern dass entsprechende Aktionsformen 
bereits existieren. 

Postfeministische Aktionsformen 

Riot grrrls. queer punk. Cyberfeminismus und die Kommunikationsguerilla' sind 
Ausdrucksformen. die vor allem in jugendkulturellen Milieus wie in Medien und 
Musik zu finden sind und auf eine veriinderte Politik verweisen. Die Liedtexte 
wie auch die Fanzines aus dem Umfeld der riot grrris und des queer punk sowie 
Texte im Internet. die von Cyberfell1inistinnen veriilTcntlieht werden, zeigen ein 
stark fJolitisiertes Milieu. in dem sich aktiv mit Themen wie sexualisierte (;ewalt. 
Heterosexismus und miinnliche Dominanl' auseinandergesetzt wird (vgl. Bald­
auriWeingartner 199K). Damit stehen diese I :insfJruehsfJraxen in feministischer 
Tradition. stießen aber bisher auf wenig Interesse in der feministischen (.Jugend-) 
Forschung. Delln bei diesen .Jugendkulturen handelt es sich um politische Insze­
nierungen und Darstellungslormen, die m.E. llIit klassischen Analyserastern 
nicht als .feministisch'. sondern als (jugend-)kulturelle iisthetisehe Erseheinungs­
I"orlllen gedeutet würden. Feministischen Positionen. wie der Benhabibs. liegt 
eine Konzeption von Politik zugrunde. deren {irundlage die Bezugnahme auf das 
feministische Subjekt Frau ist, das mit einer kollektiven IdentiUit auf der Basis 
von {iemeinsamkeit ausgestattet wurde. Deren Emanzipationsbestrebungen sol­
len mit Mitteln der AufkHirung vertreten werden. Mit einem solchen Politik­
begritT wird von der Idee einer durch metaphysisch-rationale Vernunft zu erken­
nenden Wahrheit ausgegangen, die ohne den Einfluss des eigenen sozialen 
Kontextes durch Logik erschlossen werden könne. Bei den hier genannten Aktions­
formen handelt sich dagegen vor allem um eine Politik der Bedeutungsverschie­
bung und der Ironie statt der Aufklärung im klassischen Sinne. Vor dem Hinter­
grund der Butlersehen Position zeigt sich das politische Potential dieser Aktions­
formen: Mit Mitteln der Kommunikationsguerilla werden subversiv die 
klassischen Bedeutungen - hier von Geschlecht - unterlaufen und in Szene 
gesetzt. Hierbei handelt es sich um eine veriinderte Vorstellung von Politik und 
politischer Handlungsfähigkeit, die durch ihre kritische Politisierung von homo­
genisierenden und ausschließenden Kategorien, in deutlicher Nähe zur Philoso­
phie der Dekonstruktion und dem feministischen Poststrukturalismus steht und 
die deshalb als postfeministisch bezeichnet werden können. Wie gezeigt werden 
wird, sind postfeministische Aktionsformen meiner Auffassung nach eine politi-
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sehe Entsprechung von theoretischer Subjekt- und Verlluilitklitik. Dies wird 
besonders dadurch deutlich, dass sie weder auf ein einheitliL"hL"~ kl1lillisti~che~ 
Subjekt rekurrieren, noch für ihre politische Praxis einen Standpunkt I>cniitip,l'Il, 
der auf einer metaphysisch-rationalen Letztbegründung beruht. 

Wesentliche Gemeinsamkeiten der gen,ll1nten Aktionsformen sind L'I~lL'll~ dil' 
konsequente Anerkennung von Differenzen und zweitens die nlklik{'//. h~pw IIn 

nie. Verfremdung oder Oberidentifizierung. Für eine fokussierll: Darslcllull~', 
wird hier als dritte Gemeinsamkeit das Ziel der Bedeutungsverschiebung hnv<ll 
gehoben.

4 
Darüber hinaus sind auch die Orte, an denen diese Aktionslorllll'll 

anzutrcl"fen sind, durch (iemeinsamkeiten charakterisiert. Besonders bet li Iit 
dies die Bereiche Medien und (Rock-)Musik, die traditionell miinnlich dominint 
und kodiert sind. Damit wird deutlich. dass es in den Aktionsformen immer auch 
darum geht, das Feld, in dem agiert wird. zu veriindern und neu zu besetzen. 

Anerkennung von Differenzen 

E1I1zines (nieht-kommerl'.ielle l:all-M;lga/ines). FlugbHitter und sonstige schriftli­
che Stellungnahmen und Äuf.lclungl'n aus dem lJmfeld der zur Subkultur des 
Punk gehörenden riot grrrls' sind pril1/ipiell ollen. Das bedeutet etwa. dass un­
fertige Flugbliitter als permanente Provisorien im Internet ZUIll down load bereit­
stehen. an denen Interessierte weiter hasll'ln kiinnen. I':igene Inhalte und The­
men können untergebracht werden, ohne dass es eine .kontrollierende Instanz' ­
etwa eine politische Zugehörigkeit oder ein richtungweisendes politisches ,Or­
gan' - gibt. die entscheidet, was richtige politische Äul.lcrungen sind, welche The­
men dazugehören und welche nicht. Jedes riot grrrl wird aul"gerufen, sich die 
Bühne selbst zu erobern und Produzentin zu werden. ein eigenes Fanzine heraus­
zugeben und eigene Flugbliitter zu entwerfen. Die vielUiltigen Ansichten und 
Themen bleiben durch diese Form der Selbstrepriisentation der Einzelnen und 
ihrer politischen PrioriUiten sichtbar. Dies verdeutlicht die Anerkennung der 
Unmöglichkeit, alle Positionen auf ein TI1ema zu reduzieren. denn die Differell­
zen innerhalb der Gruppe sind groß in Bezug auf Lebenserfahrungen und Ein­
stellungen. Diese Differenzen entsprechend einer Vorstellung kollektiver Identi­
Uit mit einer homogenisierenden Politik auf ein ,Hauptthema' reduzieren zu 
wollen, würde suggerieren, dass ein solches Hauptthema zu definieren sei. Damit 
wäre die Annahme einer Möglichkeit der Abstrahierung vom jeweiligen sozialen 
Kontext formuliert, als gäbe es eine objektive Gemeinsamkeit, auf die alle sich 
beziehen könnten. Dies würde dann implizieren, dass es definitionsmiiehtige 
Positionen gibt und geben muss, die entscheiden. was wichtiger und darüher 
hinaus die allen zugrundeliegende Einheit sei. 



86 

.._----_ ..._~---------------------

Melanie Groß 

Hierfür müsste allerdings ein Platz eingenommen werden, der sich Jenseits von 
Kultur und Gesellschaft befindet und von dem aus die eine Wahrheit als rational 

m<.:taphysische L<.:tztbegründung erkannt werden könnte. Einen sol­
chen Ort zu ddini<.:ren ist .iedo<.:h fraglieh. Für die feministische Theorie hat Jane 
Flax in Anlehnung an Foucault das Problem folgendermaßen benannt: 

"Wir können nicht heides gleiclll.eitig behaupten: daß (erstens) Denken, Suhjekt und 
Wissen sozial bq~ründct simJ lind unser Erkenncn VOll unseren sozialen Praktiken und 
Kontexten ahhiingl, lind daß (zweitens) die fcministische Theorie die Wahrheil des 
Cianzen cin für allcm,iI 'llifdeckcn kann. Fine solche ahsolule Wahrheit (z.1i. die ErkHi­
rung für alle r;eschicchlcmrrangelllenis zu allen Zeilen isl x) wUrdc eincn Archime­
dischen Punkt aul.lerhalh des (Janzen und jenseits L1nsen:r Zugehörigkeil voraussetZ.ell, 
VOll dem aus wir das Ganze schen lind weitergehen können" (1992: K"). 

(,enau an diesl~m Punkt wurde und wird dem weißen westlichen heterosexuellen 
Feminismus und der feministisehen Theorie dass diese sich der 

in hegcmoniale Strukturen nicht bewusst sei. Themenwahl 
Bir die Erkenntnisproduktion, Interpretationsfolien und das Iierleiten polit iseher 

sind Ausdruck einer Ciruppe von Frauen, die iihnliche Lebellswel­
heterosexuelle Feministinnen des weißen Mittelstandes) lind 

diese für alle Frauen verallgemeinert hahen. Das dadurch bedingte Unsichtbar­
machen der Di fkrenzen zwischen h'auen wurde vor allem von Vert reterinne!l 
der Dekonstruktionstheorie mit postkolonialen Positionen kritisiert (vgl. (,ümen 
IlJ%: Guticrrez I~()drfgllez IlJ%). Wiihrend die feministische Theorie durch das 
Festhalten an der kollektiven Identiliil der Frau deren Gemeinsamkeiten betont 
lind sieh vor allem auf die Aspekte bezieht, die Frauen verbindet, um sie mit 
Miinnern vergleichen zu können, nimml die ddonstruktive Perspektive die 
Untersehiede in den Blick und benutzt sie, um "Einheiten zu sprengen" (Fergu­
SOll IlJ92: XX I). Denn gerade dil'se Einheiten werden als Element der 
sierung lind gewallförmigen Vereinheitlichung identifiziert. 

wird dies heispielsweise auch von Cyberkministinnell, die mit Mit­
teln der Darstellungen an den begrenzten Rildern zu ,Weiblichkeit' arbeiten. Als 
Medieng<':slalterinnen nutzen sie das Medium Internet als Plattform ihrer Dar­

Sie rotografierten z.13. dil~ gekidnappte lebensgroße Pappfigur VOll Lara 
Crort (liauptrigur des Computerspiels lbmb Raider) in einer Vielzahl unter­
schiedlicher Settings mit den vefS(:hiedcnsten Verkleidungen: Putzfrau, Sporl­
Icrin, Frau auf einer 'lbileHe, Frau mit Kopftuch u.s.w, Lara Croft, die in den 
Medien als sexistische Darstellung funktioniert, wird in diesen 
neu kontextualisiert und differenziert. Die verschiedenen Fotos, die so entstan­
den sind und im Internet priisentiert werden, verweisen auf eine Vielzahl von 
Differenzen innerhalb der Gruppe der Frauen, die im sexistischen Mediendis­
kurs unsichthar gemacht werden Weher 20(1)." Oie Einheit ,der Frau', die 
durch Lara Croft symbolisiert wird, wird hier gesprengt und vervielfältigt. 
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Die Taktiken: Ironie, Überidentifizierung und Verfremdung 

"'1111111"11111' lind 
Ironie, Ühnidetlli/i;;:.i('rlllIg IIl1d \ l'I/I('IIi1II1111: I 

der Praxis lassen sich diese 'Hlktiken hiiufig nicht deutlich VOlll'ln;llld", ;11'1'1<11 

zen, weil sie sich gegenseilig bedingen und selten isoliert i1Uftl\·Il'Il. SLill J 11,<" 

zeugungsarbeit' im klassischen Sinne zu leisten. werden sie eingl'~l'I/l 
verzerrte Formen der Repräsentation des scheinbar ,normalen' und ,11<111111 

die Rclrachterlnnen in ihrer gewohnten Alltagswahrnehmung zu sliircll. Si\' \\ 
den verwendet, um bei der Betrachlerln/Leserin Irritalionen auszulii~l'll lind 
Anslöße für e1!!enc Reflexion, Skepsis und Staunen zu geben (vgl. Weher .'()1l1 ) 

Ironie und Ühcrideflti/iz.ii'rllflg funktionieren als subversive Politikforlll dn 
durch die das Dargesleille liicherlich wirkt. Sichtbar gellladil 

durch die Ironie kann das, was uns gemeinhin ,normal' und ,natiirlieh' erschein\, 
zum Gegenstand der Ausein,mdersctzllng werden. In dieser 'Hlktik wird hei­

der Mythos ,Geschlecht' dureh sich seihst zerstört (vgl. Tietjen IY9(1: 
indem er zur Schau gesIeIlt und dadurch der Charakter der alltiiglichen 

(ieschlcehterinszenierung deutlieh gemacht und subversiv verschoben wird. I':s 
also darum, ..sich gant konsequellt inllerhalb der Logik der herrschenden 

zu positionieren und sie an dem Punkt <lnzugr<.:ifcn, an dem sie am ver 
wUlldbarsten ist: millen im Zentrulll" (autonome a.Lr.i.k.a gruppe et al. 2001: 
54). So spielen riot grrris nuf der Bühne hei Punk-Konzerten beispielsweise mit 
sexualisierten Inszenierungen von Weiblichkeit, die von Feministinnen 
cherweise als sexistisch wahrgenommen werdcn. Als "kynischer 'Ihek" 

werden sexualisierte Bilder von Frauen und Miidchen angenommen und 
zur Schau gestellt, um ironiseh auf die hegrenzte Möglichkeit ,weiblich' zu sein, 
hinzuweisen. Riot Grrrls, die auf der Bühne mit bloßen Brüsten auftreten, neh­
men in einem ersten Schrill das Stigma des Sexual-Objektes auf der Bühne an, 
das vom miinnlichen Publikum betrachtclund ,abgesdüilz\' wird. In einem zwei 
len Schrill gehen sie es zurück an das Publikum, indem sie ihm wütenden Punk­
rock elltgcgenbriillen, statt sich im klassischen Sinne erotiseh oder sexuell allrak­
tiv zu inszenieren. Durch diese fast aggressiv erscheinende Performance soll der 
beschränkte lind ahwertende Blick auf Frauen entlarvt und an das Publikulll 

werden. 

Das Verfi'emdungsprinzip hingegen funktioniert durch die Stiirung des gewohn­
ten Ablaufs. So wird in alltägliche oder gewohnte Kommunikation 
um bestehende Vorstellungen aufzugreifen und zu verschieben. Oie im Inlcrnet 
veröffentliehte cyberfeministischc Version des Playhoys ist für diese Form p(lliti­
scher Praxis ein Paradebeispiel: ,Womcn With Reards' stören die 
Routine im Internet. Im Stile des Plavbovs veröffentlichen sie einen Foto-Kalen­
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der mit ,Babes', die mit Bart und Make up jedoch nicht in die Kategorie ,weib­
lieh' eingeordnet werden können. StaU beim Playboy-Kalender landen Suchende 
im Internet mit der Hilfe von Suchmaschinen auch nuf dieser Seite (vgl. Weber 
2001 ).7 Hier wird nicht versucht, mit Mitteln der Aufklärung gegen Pornographie 
zu protestieren, wie dies beispielsweise in der PorNo! Kampagne praktiziert 
wurde. Sondern hier wird der herrschende ,Diskurs' anerknnnt und der ,Protest' 
aus seiner Mitte initiiert. Die NormaliHit von Pornographie und der durch sie 
inszenierten Gesehleehtcrnormierung, die eine Abwertung und Reduzierung des 
genormten weiblichen Körpers auf die Entsprechung für heterosexuelle Begier­
den von ebenfalls genormten Miinnern vornimmt, wird dann angegriffen, wenn 
die erwartete Darstellung mit der gezeigten nicht vereinoar ist. 

Ähnliche Störungen tauchen in Flugoliittern auf, die mit Mitleln der Kommuni­
kationsguerilla (vgl. v.a. autonome aJ.r.i.k.a. gruppe 20(1) arhciten. Stall Flug­
hlätter und Plakate mit eindeutigen linken Symoolen und Ooerschrirten zu ver­
sehen, werden hier bekannte Themen und Bilder des Mainstream (z.B. sehr 
hiiufig alls der Werbung) aufgegriffen und z.B. falsch zitiert. Das heißt. das Lay­
out. die Schriftform und Bilder bleiben nahezu unveriindert, der Inhall 
drlickt klare politische (z.1l antisexisitischc und/oder anti rassistische) Forderull­
gen aus. So kann ein Poster, das auf den ersten Blick die Ankündigung cines Fuß 

oder die Werbung mr einen Urlaub unter Palmen zu sein sehein!, ein 
Aufruf mr feministische Aktionen sein. Eine solche Nell-Konlextllalisierung 
stört den gewohnten Blick, mit dem Empfiingerlnnen gewöhnlich auf Flughlätter 
oder Plakate reagieren, und kann Aufmerksamkeit erregen, irritieren und Inte­
resse wecken. 

Das Ziel: Bedeutungsverschiebung 

Eine Politik, die nicht versucht zu definieren, was Frauen sinu und was dem­
ihre politischen Forderungen sind, tr;igt uie begrenzte Möglichkeit ,weib­

lich' zu sein, zur Schau lind parodiert sie. Sie anerkenllt, dass Geschlecht kein 
natürliches Fundament sondern vielmehr eine relationalc Verweisung ist. Genau 
diese Verweisung und deren Bedeutung wird sichtbar gemilcht und mit neuen 
Bildern versehen. So mllen neue Bilder die einengende Kategorie ,Frau' und las­
sen diese Bezeichnung zum Ort der Auseinandersetzung werden. Die Bezeich­
nung erhält somit immer neue und ehemals ausgeschlossene Bedeutungen. Die 
dichotome Aurteilung der Geschlechter wird dadurch ver-rückt und ein Raum 
zur Erweiterung des Geschlechts wird eröfrnet. Die Vervielfältigung der Katego­
rie löst diese aus ihrer homogenisierten Bestimmung und lässt die Grenzen flie­
ßenu werden. Immer unklarer wird. was denn nun tatsächlich der Unterschied 
zwischen Männern und Frauen ist. 
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Fazit 

Subversive Politikformen versuchen durch die VerdclIll \ <llI 1';11 ;ld"\I\·II. 

Irritationen und Umdeutungen, machtvolle Kategoriel1 ;111/111'.1\'11<-11 lIlid d"hll 

Ausschlusscharakter damit. offen zu legen und zu unterlaukll. I );j" ,., 1>"1 

Kritik jeglicher Essentialisierung und Homogenisierung VOll IMI,'h'll/' '11. \\ I( 

dem dualen System der Zweigeschlechtlichkcit, nieht um die Vor,klIiIiIP .!>,·!ll 
Gcschlecht sei etwas, dass wir uns allmorgendlich aus dem Klcidcrs("llI<illk 
und deshalh als ,leichtes Spiel" zu betrachten ist, wurde inzwischcll 111<"1111;1,11 

deutlich gemacht (vgl. z.B. Butler I 99.1b). Im Gegensatz dazu weise!l :ludi "I< 
hier gezeigten Politikrormen darauf hin, dass gerade in dem Wissen um die WII" 

der konstruierten Geschlechterrealität versucht wird, dercil ,'!ll'.( 
Grenzen offen zu legen und anzugreifen. Die Chance liegt zum einen il1 d"111 

Wissen um die eigene Verstrickung in Hegemonie und zum andcren in der Inlr;1 
von Geschlecht dies oedclltet eben nicht uie Aufgabe, sondem ditO 

kritische Beschiiftigung mit real herrschenden Konstruklionsprozessen lind dit' 
Öffnung des Blicks mr Menschen, die sich nicht in dcn Kategorien wiederfindeIl 
können oder wollen. 

Aktionsformen als politisch, rlickt auch die 
in den VonJergrund, ob eine Konzeption von Polil.ik jenseits von Kultur im 

Kontext dekonstruktiver Ansützc noch sinnvoll ist (vgl. dazu auch Moune 2()()(J). 
und Inszenierung aus dem lJmfclu von Mediengestaltung und Musik 

müssen vor diesem Hinlergrund auch als MillcJ und Formen der Politik aner­
kannt werden und dürfen nicht als ,Kultur' außerhalb des Politischen angesiedelt 
werden. Da Macht durch kulturelle Darstcllungsformen und Existenzmiiglich­
keiten vermillelt und materialisiert ist, kann die Intervention auf kultureller 
Ebene als politische Strategie eingeordnet werden. Solehe Dan+tellungen und 
Inszenierungen im symbolischen Raum als politisch zu begreifen, bedeutet die 
Anerkennung politischer Aktionen, die auf Vernunfl- und Subjektkritik basie­
ren. Sie bleiben solange unsichtbar, wie der Dualismus von Kultur und Politik 
aufrecht erhalten wird. 

Postreministische Aktionsformen bieten Raum für eine Blindnispolitik z.B. mit 
postkolonialen, quceren und transgender Positionen. Dadurch können DitTercll 
zen sichthar bleiben, die Vielfalt politischer Ansätze unu Positionen deutlich lind 
Kategorisiel"lmgen seihst zum Politikum werden. 

http:Polil.ik
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Anmerkungen 

Exemplarisch für die Debatte in Deutschland, die mit einer un!!ewöhnliehen Schlirfe 
geführt wurde, gilt die Zeitschrift Feministische Studien 2/93. 

2 	 Die Bezeichnung des "Post·" bedeutet dabei weder ein zeitliches danach noch die radi· 
kaie Ablehnung feministischer Gedanken und Erkenntnisse, sondern sie hezeiehncl 
die kritisch rel1exive Verbundenheit mit feministischer Theorie und eim~ kritische Les· 
art de!i Feminismus zur produkliven Erwciterung. Bei der Differenzierung zwischen 
Feminismus und Poslfeminismus handel! es sieh vielrnehr um dic Benennung VOll "kon· 

Stimmen, die verschiedene, wenngleich aufeinander belOgene Wissens· 
und Politikmöglichkeil schaffen" (Fergusoll 1992: S74). Zum "Post·"Begriff V 1'. I. auch 
f\ngclmann (lljl)O). 

J 	 Die Bezeichnung KO!ll!llunikationsguerilla hat hier eine doppclte Bedeulung. Zum 
eillen dient sie als Sammelbegrill für die verschiedensten Aktionsformen, die KOlllmu· 
nikationsprozesselllill Feld politischer Aushandlungen machen (vgl. autonome aJ.r.i.k.a. 
gruppe cl al. 20(1). Zum andercn ist sie eine Methodc, die sich ~ wie noch gezeigt wird 

durch die 'lilkliken der Ironie, Verfremdung und Überidentifizierung von und in 
iluszeidmcl. und ebenfalls von riot grrris und dem ( 

feminismus eingesetzt wird. 
4 Dadurch wird der Blick jedoch auch verengt. Dies dicnt lediglich der syskmatisehen 

Darstellung eines Aspekts und erhebI keinen Anspruch auf 
5 [eh verzichte hier aus Platzgründen auf die Darslcllung der Gruppe, zu der Bands wic 

Bikini Kill. Hole, 7-year.bilehes und L7 gehilrcn, lind beziehc mieh lediglich auf die 
Zur (, ruppe vgl. 1'.13. ßaldauflWeingartner 199X und Tictjen 19tJü. 

6 Zum Projekt ,I Ii,jacking Lara Crofr vgl. 
7 V!!1. hlln:llwww.wolllcnwithhcards.org. Inzwischen gibl es unz;ihlige Seiten, die auf den 

verweisen und die dahinterstehemk Idee und die Ziele darstellen und dis 
kutieren (/..13. Er(;iuterungen der niederliindisehen Macherinnen .Iclly VerhoeH, Agnes 
de I{uijter und Ine Poppe hllp://www.studioxx.org/maidineyherspaee/poppe.html). Ein 
großer Teil dieser Seiten ist nUll ebenfalls über die Such maschinen mit den entspre· 
chendell Keywon.ls erreichbar. 
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